
RELIGIONEN DER ZUKUNFT EU
Von Jacques Waardenburg

Es ist gEWL eine Seltenheıt, eın Relıg10onswissenschaftler, spezlalısıert auf Fragen
des slams, eingeladen wiırd, ema » Zukunft Kuropas und die der Relıg10-

sprechen. In uUuNscCICHL Fach erforschen WIT Religi0nen aufgrund empIirSscChen
Materı1als und enthalten uns WI1Ie auch immer geartetien nsprüchen, dıie Zukunft kennen

können. Dennoch habe ich dıie inladung diıesem Vortrag SCIN ANSCHNOIMNMCN, da
das ema höchst relevant ist und viele Europäer beschäftigt. Um Jedoch auf WI1Ssen-
schaftlıchem en bleiben und nıcht in Spekulationen verlıeren, habe ich
diıesen Vortrag in dre1 e1le gegliedert:

Aspekte der heutigen Lage Europas und sel1ner Relıg10nen
IL TODIeme der Zukunft Europas und relıgz1öse Orlentierung
111 elıg10nsprobleme In der Zukunft Europas

Aspekte der eutigen Lage Europas Kd seiner Religionen

Vergangenheit
In Kreisen der Europäischen Gememinschaft wırd DCIN VON der »Konstruktion« Europas

gesprochen, und damıt hat Ial CS heutzutage auf wirtschaftlicher und polıtıscher e AT
Es ist aber angebracht, sıch die etzten S() Jahre als eiıne großartıge eKON-

struktion, Ja gewollte Vernichtung des Europas der eıt VOIL 1914 vergegenwärtigen,
Jahre dıie WI1e eın Urteil ber diıesen Kontinent, diese albınse Asıens SInd:
(D) ZWEeI selbstmörderısche Weltkriege 1914-18 und 1939-45); (2) das Aufkommen
und dıie Selbstbehauptung totalıtärer polıtıscher Regıme und Systeme, sowohl extrem
rechts (Z.B Italıen, Deutschland, Spanıen, Portugal) WI1Ie extrem lınks (z.B
olen, Ungarn, Rumänıien, DDR); dazu (3) der Krıieg, der VON8diıesem
Kontinent ogroßes enı gebrac. hat Dıie der Relıg10nen in dieser traurıgen
Geschichte Europas ist nıcht gerade länzend SECWESCH, insofern S1E der Kriıegsführung,
dem totalıtären Regiıme und der ıdeologıschen Auseinandersetzung gedient en Das
macht die rage brisant, Was dıe Religionen im heutigen Europa tun und WIe S1e
sıch den zukünftigen Problemen Europas verhalten werden.

Dıe konstruktive inıe äng auf den Irümmern VON 1945 Benelux, kEuroparat,
arsha Plan, Europäische Wirtschaftsgemeinschaft, wen1gstens auf der westliıchen

Der olgende Lext ist eın Abdruck eines Vortrags, der be1 den Düsseldorfer Mittwochsgesprächen Februar
19  \ gehalten wurde. Der ortragsstı wurde 1mM ruck beıbehalten
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Seıite der Elbe Soweilt ich sehe, macht erst dıe elsinkı-Erklärung VO August
1975 mıt ıhren VoxNxn nahezu en europäischen Staaten unterzeichneten zehn Prinzıplen,
auch enen der Menschenrechte, den Anfang eiıner Yanz Europa (einschlıeßlıch
der UdSSR) umfassenden Geschichte Adus Ende der achtzıger Jahre wird, Uurc
den Zusammensturz des marxI1ıstischen wırtschaftlıchen Modells und die Entmachtung
des polıtiısch parteılıch verstaatlıchten Marx1smus, dıe grundsätzliıche ideologısche,
wirtschaftlıche und polıtısche Dıchotomie Europas beendet Und ZUI gleichen Zeıt, da
die SowjJetunion ausel1nanderfällt, fallen die wesentliıchen Entscheidungen ZUT wIirt-
schaftlıchen, Monetaren und allmählıch auch polıtıschen Eıinheıit der ZWO G-Mit-
glıederstaaten. Es SsInd wesentlich die wirtschaftlıchen Interessen, dıe den NStO. ZUT

heutigen Konstruktion Europas gegeben en

Lur eutigen Lage Europas
Machen WIT einen kleinen »Europa-Rundgang« und sehen WIT unlls kurz dıe Verschie-

denheıt des Verhältnisses zwıschen Staaten und Kırchen
kandınavıen (einschlıeßlıch Fınnland) und Island scheinen wenıgsten UrCc.

polıtısche und gesellschaftlıche Änderungen betroffen Se1IN. chweden
hat seinen Antrag ZUT Mitgliıedschaft der Europäischen Gemeinnschaft EG) gestellt, aber
Norwegen und Island halten sıch fern. Charakterıistisch für alle fünf Länder ist dıe
Ex1istenz lutherischer Staatskırchen und e1in starker Säkularısationsgrad iın Dänemark
und Chweden.

iıne ebenso CHEC Verbindung zwıschen Staat und Kırche finden WIT in Irland für dıe
Katholische und ın Griechenland für die Griechisch-Orthodoxe Kırche Da e1|
Miıtglıedstaaten in der sınd, Ssiınd iıhre dringendsten Wırtschaftsprobleme ein1germa-
Bßen gelöst. ber Gesellschaft und gesellschaftliıche Institutionen S1ınd VON den betreffen-
den Kırchen stark durchdrungen

Verglichen damıt ist das Vereinigte Königreich, in England dıe »Church of
England« und In Schottland dıe Presbyterianische Kırche aktısc. Staatskırchen sınd, in
eiıner völlıg anderen Lage mıt einem sehr starken rad der Säkularısıerung SeIit dem
Ende des weltweıten »Empire« nach 1945 ist Großbritanniens Lage überhaupt krıtisch
geworden. Charles de Gaulle konnte och $ England sSe1 nıcht »MOdern« CNUL,

der beızutreten, und tatsächlıc en dıie ogroßen wirtschaftlıchen Innovierun-
CN Jer erst se1lt den sechzıger Jahre angefangen, mıt überspannten Zielsetzungen
der Labour arty In den sıebzıger und der Conservatıve arty In den achtzıger
ahren ach außen g1bt CS dıie schwankende Polıtik hinsıchtlich der S! INall abh
und den Eındruck hat, nglan würde nıcht mehr mıtmachen, und die merkwürdıge
Festlegung auf die seıt 980 konservatıve USA Es ISst, als o das Vereinigte Kön1g-
reich international sıch auch nıcht mehr auf se1n ommonwealth verlassen kann und
eTrst Jetzt langsam dus dem Iraum der Isolıerung und der Selbstgerechtigkeıt erwacht,
wofür dıe Eröffnung des Kanaltunnels 993 eın Symbol ist



Religıiıonen In der Zukunft Europas DE

ber CS g1bt stärkere NSondertälle eıner relatıven Isolıerung europäischer Staaten
Europa gegenüber, nıcht zufällıgerweıse in Verbindung mıt der Erbschaft des zweıten
Weltkrieges, WI1IeEe 1m Fall chwedens und der Schweıiz, oder des Kalten Krıiıeges WIe ıIn
Fınnland und Österreich. Die polıtısche Orme der Neutralıtät deckte namentlıch 1Im
Fall der chweiz eıne och Salz andere Absıcht das pragmatısche Interesse, Aus

bestehenden Konfliıkten und Unterdrückungsstrukturen Kapıtal machen, W1e
dıe Nıederlande das während des ersten Weltkrieges und ZWanzlıg Jahre anaC tun
verstanden en ber dıe chweIlz ist insofern auch e1in Sondertall den europäl-
schen Staaten, und SOWelt ich sehen kann in der Welt (nach dem Untergang des
alten ıbanons), als dıie SchweIizer Kantone nıe eiıne dominierende Zentralgewalt
gekann en und hıs Jetzt dıe Staatsmacht beschränkt Wal, nıcht 1901088 hıinsıchtliıch der
ompetenz der Kantone, sondern auch bestimmter, Interessen en,
Armee, Großindustrıe) Verglichen mıt dem Rest Kuropas ist die chweIiz rundweg als
konservatıv bezeichnen, und E ist tragıkomiısch sehen, WIEe erst Jetzt eine Debatte
ber dıe tellung der chweiız in kuropa langsam In Gang gekommen Ist, und welche
Argumente VOIN den ffenen »Neinsagern« 1in die Dehbhatte geworfen werden. Die
Bezıehungen zwıschen Staat und Kırche sınd nach antonen unterschıiedlich während
nach allgemeiınen staben z.B in Zürich, reiburg, Waadtland und Tessın Staatskır-
chen existieren, sınd Staat und Kırche iın enf und eunburg geschiedene Bereiche. Dıe
reformierten Kırchen In der chweiz Ssınd nach Kantonen verschıeden und bılden keıine
Eınheıt; CS g1bt zwıschen ıhnen NUr eıne lose Föderatıon. Dıe rel1g10nNssSOZ1010g1-
sche Umfrage in der chweiz wurde erst 99() abgehalten und hat anderem
gezelgt, w1e sechr dıe Schweizer der Ex1istenz der konfessionellen Institutionen
tfesthalten.

Im Vergleıich dazu repräsentleren dıe zentral- und osteuropäischen Länder das
entgegengesetzte Muster Miıt us Osterreichs en alle diese Länder nach dem
zweıten Weltkrieg iıhre, allerdings VON oben gestutzten oder auferlegten sozlalısti-
schen 165 kommunistischen) Revolutionen gehabt, in der Nachfolge der Revolution,
die 1m (Oktober 917 ZUT Etablierung der IC hatte Im Rahmen der DDR
Ist das eiıne (lınke) totalıtäre Regıme auf das andere rechte efolgt, mıiıt der klaren
Absiıcht, Jeder potentiellen Aggression Deutschlands andere Länder Europas
vorzubeugen. Eın Volksaufstand, in dem die Kırche eine vorbereıtende gespielt
hat, hat der DDR eın Ende gESELZL. olen, Ungarn und Tschechoslowakeı en zuerst

schrıttweıise, dann radıkal dıe kommuniıistischen achtformen (namentlıch dıe OMMU-
nıstischen Parteıen) abgeschafft, ähnlıches ist in Bulgarıen geschehen. Rumänıien, das
gerade iın den achtziger ahren eınem besonders schreckliıchen Regıme lıtt, hat
den alten Kommunismus verabschıiedet, und dıe ahlen dieses Frühlıngs (1992) zeıgen,
WIe wen12 INan imstande 1ist, nıcht NUrTr dıie Institutionen, sondern auch dıe Personen der
alten eıt uUurc andere erSeTtz! Das iın vergleichbarer Weise betroftene Albanıen
hat sıch bıslang 1Ur ZUM Teıl der aC der Parte1ı entziehen können In en diesen
Ländern hat 6S während dieser etwa vlerz1ıg Jahre nıcht 191088 eıne völlıge Irennung
zwıschen Staat und Kırche, sondern auch eıne intensive OIfentlıche Bekämpfung der
Kırchen SOWIE Jeder elıgıon gegeben. Dies hat eıner starken Säkularısıerung
geführt, der Säkularısıerung Westeuropas insoweılt vergleıichbar, als die Menschen kaum
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mehr WISssen, Wädas elıgıon eigentlıch ist Dıie antırelig1öse Propaganda hat Jetzt aufge-
hört, SOWIle der Marx1ısmus als offizıelle Ideologie der Meıinungsvıelfalt 1im OIfentlichen
en Platz emacht hat ber dıe Irennung VO Staat und Kırche wurde, soOweıt ich
weıß, überall beıbehalten

sensatıonellsten, revolutionärsten aber sind dıe Ere1ignisse in der SowJetunion,
wobel WIT 1er natürlıch auf den europäischen Teıl beschränken Dıe baltıschen
Staaten sınd Jetzt völlıg unabhängıg, nach etiwa fünfzıg ahren Rußland, Weıißrußland
und die Ukraine sınd Teıl eiınes Staatenhbundes. Im Kaukasus g1bt 6S unterschied-
1C Republıken, mehr oder weniger mıt diıesem Staatenbund verbunden. ach mehr
als ahren des sozlalıstiıschen Systems marxı1ıstisch-leninistischer Prägung, findet Jetzt
der schmerzlıch rasche Übergang ZUT Marktwirtschaft und ZUT Privatisierung der
Wırtschaft Statt Die kommunistische Parte1 Ist iın bestimmten Republıken verboten,
anderswo iıhrer Alleinherrschaft beraubt Und VOI em dıe Bezıehungen Westen
en sıch VON eiıner grundsätzlıchen Kampfeshaltung eıner nahezu völlıgen materı1el-
len Abhängıgkeıt des Überlebens wıllen entwickelt. Und WC auch 1er dıe TrTenNn-
NUuN? zwıschen Staat und Kırche beıbehalten wird, ist der Staat in den Republıken mıiıt
orthodoxer ehrhe1 praktısch miıt eıner Wiedergutmachungspolitik beschäftigt, da A

ohne dıe moralısche und ideologische Unterstützung der Orthodoxen Kırchen be1 der
Mehrzahl der Bevölkerung nıcht mehr ankommt ESs scheıint mIr, in der Zukunft dıe
Aus der ehemalıgen NCUu entstandenen Staaten mehr als irgendein anderes Land
Europas moralısch VOL der Kırche abhängıg se1In werden: eıne mkehrung der
Sıtuation der schrecklichen Verfolgungen der zwanzıger und dreißıger Jahre und deren
Nachspıiel Chruschtschow und später och Breschnew.

ine wliıederum Yanz andere Lage fiındet sıch in Italıen, Spanıen und ortugal, VO

Vatıkanstaat nıcht sprechen, überwıegend katholischen Ländern, dıe UrCc das
Mittelmeer iıhre eisene Geschichte gehabt aben, iın Beziehung Nordafrıka, Ägypten
und Lıbanon mıt Syrıen. 1lle dre1ı Italıen, Spanıen und ortuga en ihre auch
Von der katholıschen Kırche anerkannten totalıtären Regıme gehabt, und dıe Erfahrung
der demokratischen Staatsordnung ist jer eigentlich Jüngeren Datums, Namlıc| se1it
1945, 1977 und 975 Obwohl die katholische Kırche och in vielerle1ı Hınsıcht das
gesellschaftlıche en bedingt, ist doch eıne Scheidung zwıschen Staat und Kırche
eingetreten, wodurch auch dıese Länder einen erhebDlıiıchen Bruch mıiıt iıhrer Vergangen-
eıt durchgemacht en

Ane viel ängere Scheidung VOIN Staat und Kırche g1ibt CS 1n Jenem anderen katho-
1ıschen Land, das vielleicht mehr als alle anderen säkularısıiert ist Ich me1lne Frank-
reich, das se1it 1870, WECNN nıcht früher, se1ne eıgene heftig bewegte Geschichte hatte
mıt dreı eindringliıchen Krıegen eutschlan« hoffnungslosen Kriıegen ZUTr

Erhaltung Indochıinas und gerliens, der fünften epublı VOIN (C'harles de Gaulle, dem
Freundschaftsvertrag mıt der Bundesrepublık. Wiıe Deutschlan: und England, ist auch
Ta  eic erst nach längerer Krise ZUr ekommen.

Dıe Beneluxländer, Ursteine der kennen selbst auch wıeder verschıedene Staat-
Kırche Beziıehungen. ährend In Belgien bestimmte Relıgıonen offizıell anerkannt sınd
und OiIfentliche Unterstützung genießen, g1bt CS ın Holland nıcht 1U eıne sehr charfe
ITrennung zwıschen Staat und Kırchen, sondern CS werden dort sämtlıche el1g10nS-
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gemeıinschaften SOWIe humanıstische Vereine in gleicher Weise behandelt, WCIIN CS sıch
OITfentlıiıche Unterstützung bestimmter sozlaler und kultureller Aktıvıtäten handelt

Die ITrennung zwıischen Staat und Relıgi0onen SCAIIE: also nıcht bestimmte Zuschüsse
für relıg1öse Vereıine dUus, ordert für S1e aber völlıge Gleichheit VOI dem Gesetz.

ahezu ZUTr gleichen Zeıt, da die auseinanderfiel, wurde die Anfang
Dezember 1991 ın Maastrıicht iın eiıne weıtere Integration überführt, mıt Anträgen
verschiedener anderer Länder für die Miıtgliedschaft. Zur selben eıt egann auch der
kEuroparat die unabhängıgen Demokratıen Zentral- und Osteuropas als Miıtglıeder
aufzunehmen, die Zukunft Europas Jetzt wesentlıich, ommt 6S MIr VOTL, In
Brüssel und 8  urg entschıeden werden soll, und ZWäal als Zukunft europäischer
Demokratıen, dıe sıch ZUT Aufrechterhaltung der Menschenrechte verpflichteten

Zusammentassend ist sıch In den letzten zehn ahren dıe polıtıschen
und wirtschaftliıchen Institutionen stark verändert en oder 1m Begrıff stehen, sıch
verändern. In der g1ibt CS dazu elne deutliche Internationalısıerung dieser Institut10-
1901 ın Verbindung mıt der Polıtik e1 g1bt 6S aber eine Zunahme mehr
oder weniger polıtischer und wırtschaftliıcher Strukturen 1mM Rahmen der

EG-Ordnung. Der Preıs ist der Preıs er Ratıonalısierung: eıne zunehmende
Indıvidualisierung, Subjektivierung, Ja Isolıerung der Menschen, und eine steigende
Zahl JENET., die sıch der Gesellschaft nıcht beteilıgen können oder dürfen
Arbeıtslose, krasse Indıyidualısten, alle diejenıgen Menschen, dıe sıch AdUusSs irgendeinem
tund dem Verhaltenskodex nıcht fügen können und als »dropouts« ZUT Seite
geschoben werden. Der Gewıiınn ist aber auch da, nıcht 11UT 1Im höheren (0)  S  N  9
sondern auch 1im steigenden Bewußtsein Werte, die 6S verteiıdigen gılt
Frauenemanzıpat1on, Rechte für Mınderheıiten er Art, Au  erksamkeıt für kolog1-
sche TODIeme uUuSW Gleichzeintig wachsen aber ethnısche TODIeme SOWIEe TODIeme der
zwıschenmenschlichen Bezıehungen, der Identität und des Sınnes VON Gememninschaften
und Personen, und Scheinlösungen olcher robleme, dıe UIC Drogen und Werbung
vorgesplegelt werden.

Und ei en WIT bestimmte TODIeme der heutigen Lage Europas och nıcht
Mi1gratıon nnerha. und Immıigration VON auberha Europas; dıe Bezıehungen

ZUT zweıten und drıtten Welt; das Schreckensbild Jugoslawıens und Nordirlands,
interethnische onund Kriege mıt relıg1ösen Loyalıtäten verbunden S1Nd.

L£Uur eutigen Sıtuation der Religionen In Europa
Jede elıgıon rag eiıne Ambivalenz in sıch, da S1e doch, WI1Ie WIT 1n etzter e1ıt

bemerkt aben, nıcht 11UI Guten, sondern auch Verkehrten angewandt werden
oder Jedenfalls führen kann. en WIT Zentral- und Usteuropa als eıspiel.

Diejenige Kırche, dıe melsten be1 den derartiıgen Anderungen SCWONNCH hat,
nachdem S1e schlımmsten der Sıtuation der sechzıger und sıebz1iger Jahre
gelıtten hat, ist zweıfelsohne dıe Russısche (Orthodoxe Kırche, dıe Jetzt Ööffentliıch
rehabilitiert erscheıint. Es mangelt Priestern, auf den geistigen rang der
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Menschen antworten und dıe Pfarreien mıt ıhren Teıl restaurlerten Kırchen
VEISOTISCH. Diıe Ernte ist oroß, aber sınd die Ernter, und WCI sınd s1e°? Inwieweit
können diese orthodoxen Gemeininschaften wıieder Bollwerke der Polıtik der Rechten, des
Antisemitismus und der Weltfeindlichkeit werden, und inwiewelt sınd S1e imstande,
Antworten auf dıe konkreten ethischen Fragen des Elends der Welt geben, nachdem
S1e völlıg VO öffentlıchen Bereich und VOI Fragen der persönlıchen erant-
wortlichkeıit für dıe Welt ausgeschlossen und das nıcht erst se1it

Dıe andere Kırche, dıe sıch wen1gstens In olen e1Ines Sıeges nach langjährıgem
Kampf mıt kommunistischer Ideologıe und Staat rühmen kann, ist dıe Römisch-
Katholısche Kırche Doch, sSOwelt WIT bestimmten Berichten aus olen Glauben schen-
ken dürfen, kämpft S1e och immer darum, dıe polnısche Gesellschaft ıhre
Normen, ihre Absolutheıiten bringen. ährend polnısche Intellektuelle sıch ange

eiIn totalıtäres Regiıme mıt ihrer Ideologıe verteidigen muliten, sınd Ss1e Jetzt dazu
‚WU:  9 sıch totalıtären Ansprüchen, dieses Mal kirchlicher Art, wıderset-
ZCH, einschlıeßlic Fragen der Famılıenplanung und Schwangerschaftsunterbrechung.
Übrigens 1st allen, dıe sıch mıt kriıtischem 16 demokratischen Prozeduren, rundsätz-
lıchem Pluralısmus und Gewı1issensfreıiheit anV!  n7 eıne katholısche Kırche pol-
nıscher Ansprüche, Entscheidungsweisen und polıtıscher Strategien als Kırche erdäch-
1g

uch dıe Protestanten sınd nıcht freı VO  - der Ambivalenz in ÖOst- und Zentraleuropa.
Dıe der Evangelıschen 1n der DDR Wäal CS, dem Regıme 1n verschıedenen
Weisen Warnungen zukommenzulassen und dazu vielen Unglücklichen dem
Regıme eıne Zufluchtstätte hleten. Jetzt ist dıe Kırche institutionell gesichert, verfügt
ber garantierte Einkommen und kann sıch dem Staat anvV  uen Aber kann die
Evangelısche Kırche In den Ostländern eutschlands och dıejenıgen erreichen und
ıhnen bieten, dıe VOI 1989 den Weg ıhr gesucht haben? Ahnliches g1 natur-
ıch für dıe Katholısche Kırche 1ın olen und für dıe TtAhOdoxXe Kırche in Rußland

Was Westeuropa angeht, en dıe Kırchen jedenfalls ıIn bestimmten Ländern
keinen Zugang mehr den Massen England, Ta  e1ic und dıe Nıederlande
dıesbezüglıch heraus, aber asselbe gılt auch für breıte Schichten 1n en Ländern Es
ist mehr als das, Was unseIe Relıgi1onssoziologen mıiıt dem einfachen Wort »Säkularısıie-
ITunNny« andeuten, denn N spielt sıch wesentlıch auf geistiger ene ab, und da sınd dıe
ınge immer schwer zugänglıch In der modernen Gesellschaft stehen dıe Jahrhun-
dertealten kırchlichen Institutionen iIrgendwo als Erbe da, WC nıcht als »rel121ÖSES«,
dann doch als »kulturelles« Erbe hre ırkung, sSoOwelılt spürbar, ist immer schwächer
geworden; ihre Angrıffe dıe moderne Vernuntt, dıe technısche Ratıo

als Wort- und Gedankenspielereı d ıhre nsprüche sınd Urc dıe Erfahrung
gelistiger Herrschaftssysteme und relıg1öser Ideologıen nahezu entleert worden.

Dıie Kırchen und iıhre Relig1onsformen SOWI1e ıhre Normativıtät konstituleren aber 1Ur
einen Teıil der heutigen Sıtuation der Relıgionen in Europa.

Erstens g1bt A viele Relıgi1onsformen, dıe den Kırchen gegenüber auf Abstand gehen,
aber sıch als christlich betrachten: verschıedene Arten geme1inschaftsstiftender VOIKS-
relıg1öser Gruppen, Volksreligi0nen, charısmatısche und evangelısche Bewegungen,
kleinere Bruderschaften frommer Chrıisten und weıter.
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Zweıtens g1bt CS viele Formen VON Engagement, dıe sıch erster Stelle nıcht Uurc
eıne Relıgı1onsform auszeiıchnen, sondern praktısch ausgerichtet Ssınd: Aktionsgruppen
er Art, Eınsatz für dıejenıgen, dıe als »Bedürftige« In und auberha uNscICI Gesell-
schaft gelten, starkes persönlıches Verantwortungsbewußtsein und Aufmerksamkeıt für
andere.

Drittens g1bt CS dıe vielen nıchtchristlichen Relıg10nsformen, Gemeı1inschaften und
Bewegungen, dıe nıcht 191088 be1 VON auberha Europas gekommenen Immigranten,
sondern auch be1 einer zunehmenden Zahl VOI Europäern Or finden Ich möchte
dazu auch dıe Jüdıschen Geme1inschaften rechnen, dıe schon längst mıt uns eiıne
geme1nsame Geschichte aben, SOWIEe dıe JEeF ansässıg gewordenen Muslıme

Viertens g1ibt CS überall, auch In Europa, dıe rel121Öös ausgerichteten ersonen, dıe
indıyıduellen Sucher SOWIEe dıe kleinen und oroßen eist1g Selbständıigen, die ınfach auf
dem Wege sınd und mehr als andere dıie E1ıgenarten des Lebensweges selbst entdecken
mMussen. Man ;pricht 1eTr VOD elıgıon 1mM prıvaten Bereich oder elıgıon der indıyıdu-
en Person WIT viele Zeugn1isse, aber kaum wirklıche Erkenntnisse en
ber gerade In einem kuropa, der Person e1in eigener Wert ZUSCINCSSCH wird,
scheint MIr diese persönlıche elıgıon für eıne sınnvolle Zukunft außerst wichtig
se1n.

FrobDlieme der Zukunft Europas und reli21öse Orientierung

Zukunft Europas
1C 11UT in den Kreisen VO  a Brüssel und raßburg, sondern auch in oskau und

Rom ist neuerdings das Bıld des bauenden Hauses kuropa besonders belıebht WOL-
den An vielerle1 Orten, auch außerhalb der vier genannten Städte, eIiInde: sıch dieser
Bau schon 1m tätıgen tadıum und nıcht mehr in der allgemeinen Planung Was sınd
1U ein1ıge robleme, die be1ı diıesem Bauprozeß auftreten, und denen WIT bisher kaum
ufmerksamkeiıt gesche haben?

Das ers Problem ist gerade die Ex1istenz der Vergangenheıt, anders gesagt sınd die
Strukturen oder gewI1Ssse Strukturen aus rtrüherer eıt Dıe Hıstoriıker mögen sıch ber
das Vorhandenseıin der Geschichte freuen, aber die Sozilalwıssenschaftler werden ihre
Funktionalıtät, Ja ıhren Sınn überhaupt hınterfragen. Was sollen WIT ZU) e1sple. mıt
den Monarchien machen und überhaupt mıt den ymbolen natıonaler Identität, dıe och
1ın der Jüngsten Vergangenheit viele Menschen ZUTr Opferbereıitschaft anregten? Und Wäas

sollen WIT machen mıiıt Religi0onsstrukturen Aus trüherer Zeıt, dıe zeıtgenössischen
Auffassungen der Teilnahme und Verantwortlichkeıit der Frauen und der Lalien schlecht-
hın wılıdersprechen? DIie rage ist besonders rıngend, dıe Möglıichkeıt den
heutigen Problemen angepaßter Strukturen VO  = anwesenden alten Strukturen eingeengt
oder Sal verneıint wıird. Dıe Vergangenheit, der WIT alle In unseIeI Jugend eın Loblıed
SAaNSCNH, wiegt, Jedenfalls im Bereich VON Polıitik und elıg10n, auch adurch schwer,

I1Nan S1e S VCIN als Argument Veränderung gebraucht oder mißbraucht
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Das zweite Problem beıim Bau uNscCICS Europa-Hauses ist asjen12e, Wäas gerade den
Reiz der Unterne  ung ausmacht, NAamlıc. die Unterschiedlichkeıit selner
Bewohner. Ich me1ıne nıiıcht 1UI dıe persönliıchen Verschiedenheıiten, derer WIT alle
mehr oder weniıger bewußt sınd, sondern dıe kollektiven Verschiedenheiten: dıe vielen
in Europa gängıgen prachen, dıe och immer steigende nzahl der Natıonen und
damıt leider verbundenen Nationalısmen, dıe vielen ethnıschen Gruppen, die se1t den
sechziger ahren und VOI em in den letzten ahren iın zunehmendem Maße ihre
Exı1istenz bezeugen. 1elfaCc. S1nd diese Unterschiede mıt elıgıon verbunden und
werden dadurch nıcht LU legıtimlert, ondern auch verabsolutiert.

Das drıtte rıngende Problem scheint MITr eiıne KOonsequenz des Vorhergehenden
Se1N: die Akzeptierung dieser Verschiedenheıten, die posıtıve Anerkennung der Pluralı-
tat und eines grundsätzlıchen Pluralısmus, dıe demokratische Entscheidungsweise. Als
die DUr sechs Miıtglieder hatte, Wäal dıe Demokratıe, nach den Erfahrungen mıt den
totalıtären Staaten in kEuropa se1it den ZWanzlger ahren, eıne Selbstverständlichkeit Das
Problem, viele Länder kaum eine demokratische Lehrschule oder al Ver-
gangenheıt gehabt aben und ein Europahaus 1U auf demokratischem en gebaut
werden wırd sıch immer mehr aufdrängen, WE Staaten, denen dıe demokrati-
sche Gesinnung einschlıeßlic) Se  1l1€ bıtten. Ich denke dıe
Türke1 und dıe zentral- und osteuropäischen Länder Vergessen WIT dıe Jetzt stärker
werdenden neofaschistischen Bewegungen in en Ländern Europas e1 nıcht! Dıe
Relıgıionen scheinen auf das Problem der Demokratıe in der Praxıs kaum antworten
können, insofern S1e selbst 1U in sehr beschrä:  em Masse demokratische Eıinstel-
lungen kennen.

Das vierte innereuropäische Problem ist selbstverständliıch das der Arbeıtslosigkeıt,
der Armut, der Besitzverteilung: gerade Jene Leıden, für dıe das kommunistische
5System Lösungen geben beanspruchte, beı denen CS aber So Jammerl1c. versagt hat
Und dıe Armut findet sıch nıcht 11UI 1m Osten, sondern auch, Oft in unterschıedlichen
Ormen, 1m Norden, Westen und en Europas Wenn ON wahr 1st, die dıe
wirtschaftliche Konkurrenz mıt Nordamerıka und apan günst1g ee1ın. und dıe
Produktivıtät Kuropas zunehmen wird, WIEe ist dann der N der Besıtz in
gerechter Weise verteılen? uch hıerauf scheinen die Relıgionen DUr In sehr be-
schränktem Maße antworten Önnen, da S1e dıe Problematı moderner Wırtschaft
überhaupt nıcht kennen.
en den 1er 1er skizzierten innereuropälischen Problemen den Strukturen der

Vergangenheıt, den unterschiedlichen Identitäten, der demokratischen Entscheidungs-
welse und der ffenen oder verborgenen Armut g1bt 6S me1lnes Erachtens für die
Zukunft Europas entscheidende robleme, deren Lösung bisher 1UT ansatzwelse
angepackt wurde. Es sınd robleme, dıe 11UT VO  —; der als Gemeinschaft In Angrıff
SCHOMMCH werden können, da S1e sıch auf dıe Verbindungen zwıschen kuropa und der
Außenwelt beziehen. Ich CIMNIC 1U ZWEe] dıeser robleme, und füge sofort hınzu,
auch dıe vorher genannten TODIeme 1U auf europäischer ene eiıne langfrıistige EO-
SUNg finden können.

Erstens: das Problem der Miıgratıion, nıcht 191088 das der innereuropäischen Miıgration,
sondern auch das der Immi1gration VO  —_ außerhalb Europas Der Fall der chwe1lz ist
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paradıgmatisch: Wenn WIT 1im besten Land der Welt wohnen, Wäas Lebensstandard uUuSsSWw
betrıifft, welche Immigrationspoliti sollen WIT betreiben hınsıc!  1C des TUC der
außereuropäischen Massen, dıe auf den vgoldenen Kontinent drängen? Dıe Debatte zıieht
sıch endlos hın, und inzwıschen en die Antı-Bewegungen sıch gefestigt: Antı-
Ausländer, Antı-Asylbewerber (Asylanten), Antı-Islamisten us  z Unnötig ist auch 1er

WIe sehr der Taum des Paradıeses trügerisch wiırkt und, sobald der Taum
mythısche Formen annımmt, sıch der ratiıonalen Kontrolle entziehen kann Was dıe
Immi1grationspolitik en  9 kann S1e 1Ur auf langfrıstige IC entwickelt werden;
zugle1ic MmMussen WIT uNs 1Un der Eınzigartigkeit des TODIems für kuropa (vergliıchen
z.B mıt den USA oder Australıen bewußt SeIN. Das Problem der zuzulassenden
Immigration führt sodann einem zweıten Problem

Zweıltens: Ich me1ıne das Problem der auswärtigen Bezıehungen ZUr Drıtten Welt und
namentlich den umlıegenden muslımıschen Gebleten Nordafrıkas, des ahen Ostens,
der Türkeı, dazu 1m Kaukasus und Jense1lts des Tals (das muslımısche Zentralasıen).
Momentan ist dıe utmerksamkeıt Sahnz den Investitionen bzw der für Usteuropa
gew1ıdmet, doch auf ängere IC hın sollte der »muslımısche Rıng« kEuropa erum
stärker beachtet werden, als E Jetzt der Fall ist 1Tle dıese Gebilete möchten gute
polıtısche und wiıirtschaftlıche Bezıehungen wıirtschaftlichen Machtblock Europa
pflegen; verschıedene Ansätze e1ines euro-arabischen Dıialogs oder dıe Verhandlungen
ber den Beıtrıtt der Türkel ZUT ZCUSCH VOLN olchen Interessen. Das aber bedeutet,

eıne viel bessere Vertrautheit mıt dem slam und muslımıschen Ländern und
Völkern erforderlıc ist, als CS S1e Jetzt In KEuropa g1bt

ber diesen muslımiıschen Rıng hınaus steht dıe rage des Verhältnisses Europas ZUT
enwe 1im allgemeınen ZUr ständıgen Dıiskuss1ion. Man we1iß VON den erhandlungen
der mıt den USA, apan und Rußland ber WI1Ie sınd dıe Beziehungen der ZUT
Drıtten Welt, und W1IEe sollen sS1e sıch 1mM AL der eıt entwıckeln? Tatsächlıc hat dıe
Zusammenschlıeßung der eıner wirtschaftlichen Machte1  el in anderen Ländern
weiıt wen1ger Begeıisterung gefunden als In den Miıtgliedsstaaten selbst, und das
nıcht ohne tund ahezu alle Länder der Drıiıtten Welt en der Kolomalpolitik
europälischer Länder gestanden, und ihre Wırtschaft wurde nach den Bedürfnissen des
Mutterlandes organıslert. ach der Unabhängigkeıt en nahezu al] dıese Länder sıch
den USA und den europäischen Geldgebern gegenüber tief verschuldet; S1e sınd nıcht
einmal ımstande, die Zinsen dıeser CcChulden bezahlen Miıt us der Olländer
und ein1ıger Staaten WIe Chına wıird das Wırtschaftsleben dieser Länder größtenteıls VO  }
westliıchen Interessen bestimmt. Anders und weniger dıplomatisch vesagt ach der
Periode der polıtischen Kolonisierung eiIinden s1e sıch in eıner Periode der wirt-
schaftlıchen Kolonisierung oder Ausbeutung. Dıe rhöhung des Wohlstandes 1n Europa
und USA geht Lasten des Lebensstandards der Drıtten Welt; der Reichtum des
Nordens wırd VON den Ländern des Suüdens bezahlt on VOT ZWanzıg ahren hatten
OÖkonomen berechnet, A 1im wirtschaftlichen Interesse der USA und der
lag, wirtschaftliche Zusammenarbeıt eines kostspieligen Kalten Krieges betre1-
ben Doch In beiden Fällen ıng 6S auf Osten der Drıttweltländer, dıe unendlıch viel
für den Kalten rieg Bewaffnung und lokalen Konflıkten en ezahlen und Jetzt
erneut dıe Entwıcklungen des Nordens ausbaden mMussen Der Glaube eıne
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weltweiıte Entwicklung, WIEe CI In den sechziger ahren vorgeherrscht hat, hat tiefem
Pessimismus atz gemacht; dıe Länder der südlıchen Hemisphäre werden immer mehr
1n der Entwicklung ZUruC  eıben Wıe soll dıe dieses Problem anfassen?

Mır scheınt, eıne möglıche LöÖsung dieser beıden TODIeme damıiıt begiınnen muß,
eıne realıstısche IC} der tellung Europas in der Welt nıcht VON kuropa selbst dus,
sondern VON der Welt Aus entwıckeln. SO Ww1e dıe chweIiz ihre tellung in Europa
Jetzt langsam VON Europa aus sehen anfängt, soll kuropa sıch selbst in selner
Bedingthei VON der Welt AUusSs erkennen lernen. Etwas VON der Schwierigkeıt der
Operatıon, wen1gstens in der europäischen Ööffentlichen Meıinung, sıeht Ial in der
ngstL, welche die Ölkrise 1973, dıe iıslamısche Revolution In Iran 979 und das
Aufkommen des islamıstischen Aktıyısmus In Nordafrıka und anderswo In kEuropa
hervorgerufen en

Unsere ese geht alsSo dahın, Europa, se1lne Zukunft en, sıch VO

natürlıchen Eurozentrismus befreien muß Das Oordert eın Selbstvers  dnıs
Europas, eiıne Cuc Geschichtsschreibung, eine L1ICUC Erzıehung und Ausbıildung. Dıe
natürlıche Ne1gung, iın einen Europa-Zentrismus zurückzufallen und dıe umlıegende
Welt VON einer Europa-Apartheı Aus betrachten, soll der wachsenden Eıinsıcht Platz
machen, C IC die Welt Ist, die Europa bedingt, SOWIE CS Europa lst, das die
chweI1lz bedingt, WAäas dıe OiIfentliche Schweilizer Meınung auch INa er dıe
USA och Europa sınd als Zentrum der Welt anzusehen.

Religiöse Orientierungen
Auf den ersten a{ g1bt 6S keine rel1g1ösen Lösungen für dıe ast geschichtlicher

Strukturen, für die Verschiedenheıit der Ethnıen und Natıonen, für dıe Demokratıisıerung
europäischer Gesellschaften und polıtischer Systeme, für dıe TODIeme der Armut und
Besitzverteilung, für die Lösung der Mi1grations- und Immi1grationsprobleme Ooder für
die auswärtigen Bezıehungen Europas namentlıch ZUT Drıtten Welt Man könnte daraus
dıe olgerung zıehen, Relıgıionen für solche Zukunftsprobleme grundsätzlıc
irrelevant S1nd. uch WE WIT in den Relıgi0nen Strömungen mıt und Strömungen
ohne orge für die Welt und ihre Zukunft unterscheıden, S sınd erstere och immer
nıcht imstande, wirklıche Lösungen anzubleten außer UrCc. normative rklärungen oder
utopische Visionen. Ich möchte aber zeigen, dies es mehr mıt elıgıon
tun hat, als CS auf den ersten1der Fall sein scheint.

Das ist namentlıch 1mM negatıven Sınn der Fall Zahllose Strukturen und Regelungen
Aus der Vergangenheıt werden schon deshalb als selhbstverständlıiıch hingestellt, we1l S1e
als mıt der elıg10n verbunden oder VO  ; der elıgı1on gefordert dargestellt werden.
Zahllose Verschiedenheiten zwıschen Ethnien und Natıonen werden als mıt der elıgıon
zusammenhängend vorgestellt und bestätigt. Zahllose undemokratische Verhaltens-
welsen sınd damıt abgesegnet, auch WENNn sS1e ffener sozlaler Ungerechtigkeıit füh-
I  S uch der Wıderstand VCOCH außereuropäische Immıi1gration wurde mıt dem
Argument angeheıizt, dıe Immi1granten keıne Christen selen. uch das Verhältnis
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Europas ZUr Drıtten Welt ist überwiegend als das Verhältnis CArıstlıiıcher Länder
nichtchristlichen Gesellschaften beschrieben worden, ohne nach CC und Unrecht in
diesem Verhältnıis agen

Ich möchte aber och WAas weılter gehen, als 11Ur dıe negatıve aufzuze1igen,
welche dıe elıgıon beım TOIInen eıner Zukunft gespie hat Dıiese, WIT,
konservierende Funktion der elızıon kann selbst einer Krıitik unterzogen werden, und
ZWäal nıcht einer 1Ur ratiıonalen, sondern auch elıner relıg1ösen Krıtik.

SO lernen WIT nıcht 1Ur VON den Sozlalwıssenschaften, sondern auch VOL eıner
krıtiıschen eologıe, WIEe vorsichtig INanl mıt relız1ösen Legitimierungen gegebener
Verhältnisse se1n soll und VON den Zielen eıner elıgıon AUS solche Festlegungen
krıitisch W werden können. el gera auch dıie Autorıität, welche dıe Legıitimle-
Iun? auf tund der relıg1ösen Tradıtion ausführt, selbst 1NSs Kreuzfeuer der Kuıitik,
insofern dıe elıg1on als Legıtimationsgrundlage beansprucht wIrd.

Ebenso lernen WIT VOLN den Sozialwıssenschaften WIEe Von eıner krıtiıschen el1210nS-
wıissenschaft, welche negatıven Folgen dıie Identifizıerung eıner elızıon mıt eiıner
streitenden Parte1 nıcht 1Ur für den Verlauf des Konflıktes, sondern auch für dıe
Glaubwürdıigkeıit der betreffenden elıgıonen kann

Wenn 6S wahr ist, eıne und für sıch undemokratısche Kırchenordnung oder
relı2z1öse Institution kaum ZUf Demokratıisıerung eiıner Gesellschaft beıtragen kann, S

soll doch auch immer der sozıalethische Ansatz, der mıt Jeder elıgıon gegeben 1St,
gegenüber einer absoluten Autorıtät auf en 1Ns Auge gefaß werden. Ebensoweni1g
WwW1Ie den Dıalog und dıe elementaren Menschenrechte verneıint eiıne elızıon die persön-
IC Verantwortlichkeit jedes Menschen.

Ahnliches kann auch ZUT Problematı der Armut und der Besıtzverteilung gesagt
werden. Wenn eine Analyse der Sıtuation dıie strukturellen Ursachen eines soz1lalen
Unrechts dargelegt hat, kann VO  — einem soz1ı1alethischen Ansatz her ZUT ufhebung
dieser Ursachen gedrängt werden.

uch dıe (Im)Migrationsproblematı und dıe TODIeme der Bezıehungen Europas Zr
Drıtten Welt lassen sıch in ähnlıcher Weıse analysıeren und dann VoNn einem soz1lal-
ethischen Ansatz her urchdenken Dem och bısweıilen gemachten Gegensatz zwıschen
Chrısten und Nıchtchristen In Sachen Immi1granten und Drıiıttweltländer sollte radıkal
entgegengetreien werden, CS se1 denn, dıe betreffenden Chrısten eianden sıch 1n eıner
wiıirklıiıchen efahr oder S1e könnten nıcht nach iıhrem Glauben en Der Eurozen-
T1ISMUS hat negatıven Folgen gE  %, auch und zumal WE >{ HO dıe elıgıon
legıtimıert wurde. Wenn dıe Zukunft Europas 1U VO  b der Ganzheıt der Welt Aus

gedacht werden kann, soll auch se1ıne elıgıon in ıhren menschlıchen Formen
eher VON einem mehr unıversalen, planetarıschen Standpunkt dUus esehen werden. Dıe
Tatsache, Europa das Chrıistentum SOZUSasCH vereinnahmt hat, hat entscheıdend
seiner Apartheıd beigetragen. Chrısten auberha Kuropas werden dıe ersten se1N,
welche diese esE bestätigen und eiıner Enteuropäisierung des Christentums SOWIE
eiıner ethıschen Krıtiık und Se  11 kuropas entscheı1dend beitragen können.
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HII Religionsprobleme In der Zukunft Europas
Bısher en WIT über das heutige kuropa und einıge selner allgemeinen TODIeme in

der nächsten Zukunft gesprochen. Ich möchte aDSChHl1eEBDeEN mıt einıgen Bemerkungen
über typısche Reliıg10onsprobleme, dıe CS JEWl 1ın der Zukunft geben wIird.

Probhlem Nr wıird zweıifelsohne die ökumenische Zusammenarbeiıt se1n, wobel dıe
interkonfessionellen Bezıehungen In kEuropa wıederum VON der Weltebene aus, also 1mM
Rahmen der Weltökumene gesehen werden. Sehr wahrscheinlic sınd dıe Katholisch-
rthodoxen Bezıehungen e1 der Hauptangelpunkt, wobhel das LOos bestimmter
Unilerter Kıiırchen (z.B iın der Ukraıine) eın wichtiges ema ist Dıie Vorsicht, mıt der
dıe katholische Kırche sıch neuerdings anderen christlichen Kırchen iIm Öökume-
nıschen espräc äußert, und dıe Weıse, 1in der S1e ihr Programm der Rechristianisie-
Iung Europas 1mM Alleingang entwiıckelt hat, werden ihr In einem ffenen kuropa des
Dıalogs negatıv vorgehalten werden.

Problem Nr wırd dıe tellung der Kırchen nnerha und aqaußerhalb der In
Kuropa se1N. Miır scheınt, dıe eıt vorbeı ist, In der dıe Kirchen Herrschaftsbere1-
che Schaiien bzw verteılen Onnen und Ansprüche auf eıne Sonderbehandlung 1in der
Gesellschaft und seltens des Staates durchsetzen können. Sollte 6S Privilegien für
Kirchen geben, sollte das für alle Kırchen und alle relıg1ösen Institutionen gelten.

Problem Nr ist dıe Bejahung der Pluralıtät der Relıgıonen einschlıeßlic des siams
iın kEuropa WwW1Ie anderswo SOWI1Ee die Bejahung der Pluralıtät nnerha der eigenen
elıg10n DbZw Kırche, mıt eiıner Integrierung VON LAn Frauen und Jüngeren Men-
schen. Jegliches Feindhbild wırd letztlich seinen Schatten auf den Urheber selbst zurück-
wertfen.

Dıie TODIeme des Lebens werden 1n eıner sıch chnell weılter modernisierenden
Gesellschaft anders aussehen. Vıelleicht wırd sıch mıt einem gestärkten Neokapıtalıs-
INUS die dee des »Marktes« der Relıg1onen In kuropa welıter durchsetzen, WI1e CS in den
USA bereıts geschehen ist Auf Jeden Fall wırd mıiıt der Indıvidualisierung das en
für viele nıcht einfacher werden. on Jetzt herrschen TODIeme der Sınngebung, der
Gestaltung und Identıität des persönlıchen eDEeENS; und CS 1eg nahe anzunehmen,
solche TODIeme wachsen werden. Damıt werden Gemeinschaftsbildung, Basısgruppen,
Aktıonsgruppen eiıne immer drıngendere Notwendigkeıt. Das edurInıs nach (Gjeme1n-
schaft, Kommunikatıon und Dıalog findet JEW1 In den Religionsgemeinschaften eiıne
geEWISSE Antwort. In welcher Weise solche Netzwerke der menschlıchen Kommunika-
t10n sıch welter festigen und verbreiten werden, scheıint MIr VO  a der eigenen Kreatıvıtät
der Menschen, aber auch VON eıner Art ffener Institutionen SOWI1e VOI der
el der etablıerten Institutionen abzuhängen.

Letztlich wırd 1mM Europa e1ines Zeıtalters fortgeschrıittener Technologıe und Wırt-
schaft, wobel der Mensch Z Technifizierung ne1gt und e1in wirtschaftlıcher Lauberalis-
INUS unaufhörlich seıne pfer fordert, dıe öglıchkeı der Kommunikatıon entscheıdend
für das MmMenschlıche Überleben Se1IN. Das Überleben wırd da möglıch se1n. W 6S eiıne
ene der Begegnung, zumal der persönlıchen Begegnung g1bt Nennen WIT CS Dıalog,
aber nıcht eıinen Dıalog des Dıalogs willen, sondern aufgrund der Verantwort-
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iıchkeıit für dıe Menschen und für dıe Welt, In der S1e leben! Der zunehmenden efahr
der Ver-unmenschlıchung, der Un-menschlichket steht dıe gelebte Menschlichke1i
gegenüber. Se1l 65 in Kuropa oder anderswo In der Welt, menschlıche Qualität hat mıt
Gott un Hıer WI1e dort ist CS menschnhlıiıche Begegnung, dıe geme1insame Zukunft
chafft elche menschlıche Qualität und welche gemeinsame Zukunft das ist das
Problem, das uNs beschäftigt.
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